
bey Gelegenheit und nach und nach abgeschafft werden." Wer sein Strohdach in ein

Ziegeldach umwandelte, bekam eine „Steuer von vier Neichsthalern verwilliget"?) Die

Feuerversicherungen haben seit ihrer Gründung — die Hessische Brandversicherungs
anstalt in Kassel wurde 1767 gegründet —6 78910 ) auch die Vorbeugung gegen

Brandgefahr Zu einer Gemeinschaftsangelegenheit gemacht. Aus diesem Grund

satz heraus wurde der Kampf gegen die Strohdächer durch namhafte Bei

hilfen auch der Brandkassen geführt. Oer Gedanke von VauZuschüsscn und Baubeihilfen
aus öffentlichen Mitteln — wir denken dabei an die NeichsZuschüsse zur Instandsetzung

von Wohngebäuden vom Jahre 1932, als das uns zeitlich am nächsten liegende Bei

spiel — ist durchaus nicht neu, wir haben ihn oben schon bei Landgraf Philipp gefunden,

er wurzelt letzten Endes in der gegenseitigen Unterstützung der Sippengenossen der alt

germanischen Familiengemeinschaft. Der Brauch tatkräftiger nachbarlicher Hilfe beim
Hausbau ist ja heutigentags noch auf dem Lande lebendig.

Trotz jahrhundertelanger Bekämpfung war noch zu Beginn des 19. Jahrhunderts

das Strohdach in den Dörfern Oberhessens die Negel. Am längsten hielt es sich im

Gebiete westlich der Lahn. In einzelnen Orten des Kreises Marburg gab es sogar noch

bis um das Jahr 1900 Strohdächer. Ja, im Kreis Frankenberg und im hessischen Hinter

land sind die letzten Strohdächer erst nach dem Weltkrieg verschwunden. In einem ein
zigen Fall ist bei uns sogar neuerdings — vor etwa 15 Jahren — ein neues Strohdach

gedeckt worden, beim Bau des staatlichen Forsthauses in Friedensdors, Kreis Bieden

kopf?) Trotzdem man sich über die Schönheit und die großen Vorteile der Stroh- und

Nohrdächer einig ist, sind ihre Tage gezählt, auch in Niedersachsen und der deutschen
Nordmark, wo sie noch heute zum Heimatbild gehören. In Schleswig-Holstein Zum Bei

spiel ist in den letzten 50 Jahren die Zahl der Netdächei?) von 200 000 auf 50 000

zurückgegangen?")
Ueber die allgemeine Verbreitung und das Aussehen der o b e r h e s s i s ch e n

Strohdächer sind wir nicht nur durch die noch lebendige Erinnerung alter Leute in unseren

Dörfern unterrichtet, sondern auch durch ausgezeichnete Photographien Dr. Ludwig
Bickells, von denen zwei unsere Beschreibung illustrieren sollen. Abbildung 1 zeigt den

Blick von der Kirche in Lohra, Kreis Marburg, die Dorfstraße hinunter. Auf dem Bild,

das aus den 80er, 90er Jahren stammen mag, sehen wir von sieben Häusern noch fünf

mit Stroh gedeckt. Am Haus im Vordergrund rechts sind manche bemerkenswerte Einzel

heiten zu erkennen. Zunächst sehen wir, daß die Windbordbretter, wie beim Niedersachsen

haus, in gekreuzte, ausgesägte Pferdeköpfe endigen. Am Giebel ganz rechts sind sie
— offenbar weil sie morsch waren — abgeschnitten. Die Untersicht des Windbordes ist

 durch geflochtene, gerissene Stangen geschlossen, eine interessante Konstruktion, die an
den geflochtenen Verschluß der Wandgefache (Lehmsprenkelwerk) erinnert. Jede dritte
Dachlatte etwa ragt über den Windbord vor und hält durch einen hineingesteckten Keil

ihrerseits wieder das Windbordbrett, das so breit als die Dicke der Strohdeckung ist.

Aus der Abbildung 3 ist dies genauer ersichtlich, sie zeigt in maßstäblicher Aufnahme-
zeichnung die Windbordbretter und die gekreuzten Enden von dem Strohdach eines kleinen
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